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Was für eine Gitarre soll 
das denn sein? Dobro? 

Jazzbox? Flattop Acoustic? 
Schwer zu sagen. Die „Metatron“
vereint verschiedenste klassische

Merkmale in einem einzigen 
Instrument – und hat zugleich
etwas vollkommen Neues und 

Eigenständiges. Sie entstand, weil
Nick Page den Drang verspürte,
„einmal etwas ganz Wildes zu 

machen“, wie er selbst sagt.

Text von Peter Schilmöller, 
Bilder von Andreas Huthansl



uss man Nick Claus Potulski alias
Nick Page noch vorstellen? Wohl
kaum, denn die Gitarren des gebür-

tigen Kölners sind in aller Munde. Wer je eines
seiner Instrumente gesehen oder in den Hän-
den gehalten hat, dem bleibt sein Name im Ge-
dächtnis, schließlich weist sein Stil einen hohen
Wiedererkennungswert auf. Trotz ihrer eigen-
ständigen Formensprache und dem sichtlich
hohen Stellenwert des Designs wirken seine In-
strumente nie abgehoben oder gar gekünstelt,
ihr Vintage-Appeal macht sie vielmehr ange-
nehm einladend und vertraut. Nick Page baut
Gitarren zum Anfassen, Spielen und Liebhaben,
das sieht und spürt man auf Anhieb.
Nachdem Nick Page 1995 in Köln seine Karriere
als Gitarrenbauer gestartet hatte, verschlug es ihn
lange Jahre nach Berlin, wo er im Bezirk Neukölln
eine Werkstatt betrieb. Dort fertigte er mit einem
kleinen Team Einzelstücke ebenso wie Kleinserien
von Vintage-orientierten Gitarren. Da es Nick je-
doch schnell langweilig wird, wenn er immer wie-
der dasselbe tut, wie er im Telefoninterview
bekennt, verabschiedete sich Page nach einer
Reihe erfolgreicher Jahre von diesem Geschäfts-
modell. Seit etwa zweieinhalb Jahren werkelt er
nun wieder ganz allein in seinem Atelier, das er –
der Liebe wegen – ins österreichische Bregenz
am Bodensee verlegt hat. Inzwischen baut er nur
noch auf Bestellung und hat ein Portfolio aus un-
terschiedlichen Grundmodellen erarbeitet, die na-
türlich auf Kundenwunsch in vielerlei Hinsicht

individuell gestaltbar sind.

Ab und zu erblicken in seiner Werkstatt aber
auch absolute Einzelstücke das Licht der Welt,
mal im Auftrag eines Kunden, mal aus eigenem
Antrieb. Eine solche Gitarre soll und wird es nur
ein einziges Mal geben, denn so kann Page
wirklich Ausgefallenes wagen. Gitarrenbau ist
für ihn schließlich Leidenschaft, und dazu ge-
hört, dass er hin und wieder verrückte Ideen
umsetzen will. Umsetzen muss! Ob er die au-
ßergewöhnlichen Instrumente anschließend bei
einem Händler unterbringen kann – die Gitar-
ren von Nick Page sind ausschließlich bei aus-
gewählten Händlern erhältlich –, interessiert
ihn in zunächst wenig.

Geigendecke
Um eine derartige Gitarre handelt es sich bei der
vorliegenden Metatron. Nick hatte die Vision,

ähnlich wie im Geigenbau eine Decke
völlig ohne Beleistung zu kon-

struieren, um so

ein möglichst ungehindertes Schwingen zu er-
möglichen. Da eine Gitarrendecke eine wesent-
lich größere Fläche als eine Geige aufweist,
würde die Decke bei der anvisierten Archtop-
Bauweise allerdings dem Druck der Saiten und
des Stegs nicht standhalten können. Hier gibt es
einfach gewisse physikalische Grenzen. Deshalb
kam ihm die Idee, den Steg der Gitarre (der ja
für die Schwingungsübertragung auf den Korpus
verantwortlich ist) auf einer kleinen unbeleiste-
ten Decke zu platzieren, die wiederum in einer
größeren Decke mit Bracings gehalten wird.
Was bei der Metatron auf den ersten Blick an eine
Resonatorgitarre erinnert, ist also eigentlich
etwas ganz anderes. Der runde „Cone“ ist in
Wirklichkeit kein Trichter wie bei einer Dobro, son-
dern eine gewölbte Fichtendecke wie bei einer
Archtop, die aufgrund ihrer verhältnismäßig ge-
ringen Ausmaße ohne Bebalkung auskommt. An
den Rändern hat das geschnitzte Stück Fichten-
holz eine Stärke von drei Millimetern, in der Mitte
(unter dem Steg) sind es zur Sicherheit vier Milli-
meter. Das Fichtenholz stammt übrigens tatsäch-

lich von einem Geigenbauer, der das edle,
rund 90 Jahre alte Cello-Holz auf-

grund einiger dunkler Stel-
len nicht verwenden
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Die Stimme Gottes
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wollte. Nick fand gerade diese Verfärbungen
besonders ansprechend und sah das gestalte-
rische Potenzial, das besagter Makel mit sich
bringt. Und wenn wir uns die fertige Gitarre an-
schauen, dann muss man ihm Recht geben. Um
das Stück Fichtenholz weiter zu veredeln, be-
handelte Page es mit einer speziellen Chemika-
lie, die Holz innerhalb kürzester Zeit altern lässt.
Die ovale Fichtendecke der Metatron sitzt in
einer Decke aus anderthalb Millimeter starkem
Aluminium, in das Page ein stilvolles Paisley-
Muster geätzt hat. Wow, das sieht toll aus! Die
Metalldecke ist natürlich ein weiterer Bezug zu
Resonatorgitarren, doch auch hier wird man auf
eine falsche Fährte gebracht. Auf der Innenseite
wird die Aluminiumdecke mit geklebten Fich-
ten-Bracings verstärkt, die sternförmig auf den
Cone zulaufen. Um den Cone herum befindet
sich im Korpusinnern ein Ahornring, der das
Fichtenholz in Position hält. Ursprünglich hatte

Page geplant, den Fichten-Cone einfach nur in
den Ahornring zu legen, sodass man ihn nach
dem Abnehmen der Saiten hätte herausnehmen
können. Da das jedoch zu unerwünschtem
Schnarren führte, hat wurde er von Page
schließlich doch verleimt.

Drei Stunden Schlaf 
Boden und Zargen der Metatron bestehen aus
europäischem Ahorn und waren ursprünglich
ebenfalls als Tonholz für den Cellobau vorge-
sehen. Nick Page erstellte aus dem wunder-
schön geflammten Holz ein edles „Sperrholz“,
das er mit eigens angefertigten Pressformen für
Boden und Zargen in Form brachte. Hier zeigt
sich, welch hohen Aufwand Page beim Bau be-
trieben hat, obwohl er er die Pressformen ver-
mutlich nie wieder verwenden wird.
Überhaupt war der Bau der Metatron ein ziem-
licher Kraftakt, wie Nick berichtet. Er war so be-
sessen von seiner Idee, dass er nicht ruhen
konnte, ehe die Gitarre tatsächlich fertig war.
Etwa zwei Wochen lang hat er Tag und Nacht
in der Werkstatt verbracht und unermüdlich ge-
arbeitet – drei Stunden Schlaf pro Nacht muss-
ten in dieser Zeit reichen, denn das Projekt ließ
ihn einfach nicht los.

Seine Besessenheit spiegelt sich in der Detail-
verliebtheit und Akribie wider, mit der die Me-
tatron gebaut ist. Der kräftige Hals aus
geflammtem Ahorn trägt ein traumhaftes Griff-
brett aus Rio-Palisander (natürlich mit CITES-
Herkunftsbescheinigung) und mündet in eine

DETAILS

Hersteller: Nick Page      Modell: Metatron
Gitarren-Typ: Archtop/Akustikgitarre mit 

magnetischem Tonabnehmer
Herkunft: Österreich

Decke: Aluminium 1,5 mm mit Paisleymuster
(geätzt), geklebtes Fichten-Bracing 

Zargen und Boden: europäischer geflammter
Ahorn (Tonholz für Cellos)

Cone: Fichte, am Rand 3 mm, 
in der Mitte 4 mm

Hals: europäischer geflammter Ahorn
Griffbrett: Rio-Palisander (mit CITES-Her-

kunftsbescheinigung)
Mensur: 648 mm     Bünde: 22, Wagner 6105

Sattel: Knochen     Griffbrettradius: 12“
Lackierung: Schellack (Korpus-Rückseite, 

Zargen und Hals), Nitrolack (im Korpusinnern)
Mechaniken: 6 x Schaller 

Einzelmechaniken Selmer Style 
Binding: Checkerboard 

Celluloid, Herringbone innen 
bei Schalllöchern 

Pickup: 1x Nick Page Mini-Humbucker 
(floating), Nuss-Wurzelholz-Abdeckung
Steg: Ahorn, hohl mit Knocheneinlage

Saitenhalter: Trapez-Tailpiece
Preis: 9.890 Euro      Zubehör: Koffer

Getestet mit: Bogner Shiva 20th Anniversary,
Fender Blues DeVille, Henriksen The Bud

www.nickpageguitars.com
www.gitarren-studio-neustadt.de
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Fensterkopfplatte, die beidseitig mit Ahorn fur-
niert ist, um sie optimal auf Vorder- und Rück-
seite der Gitarre abzustimmen. Auf der
Rückseite der Kopfplatte wurde handschriftlich
die Seriennummer vermerkt: NPB2. Das heißt
„die zweite Gitarre, die Nick Page in Bregenz
gebaut hat“, klärt der Meister selbst auf. Völlig
zutreffend sagt er, Einzelstücke bräuchten ei-
gentlich keine Seriennummer – für die CITES-
Zertifizierung sei sie aber unumgänglich.

Um Decke und Boden zieht sich ein Checkerbo-
ard-Binding aus Zelluloid, das bei den stilisierten
F-Löchern am Korpusrand (ein weiterer Bezug
zu Archtops) durch ein Herringbone-Binding er-
gänzt wird. Beim Blick ins Innere stellt man nicht
nur fest, wie akkurat alles verleimt und verar-
beitet ist, sondern entdeckt zudem, dass die Gi-
tarre sogar im Innern lackiert ist. „Ich bin halt
ein bisschen verrückt“, lacht Nick Page. Und
etwas ungeduldig. Im Korpusinnern musste
nämlich Nitrolack reichen – der trocknet recht
schnell. Für die Außenseite verwendete Page
Schellack, der deutlich schwerer zu verarbeiten
ist und wesentlich mehr Zeit in Anspruch nimmt.
Dabei greift er auf einen speziellen Schellack zu-
rück, den er über eine geheime Quelle aus In-
dien bezieht. Nick war aufgefallen, dass viele
Sitars wundervolle alt anmutende Oberflächen
besitzen – das Geheimnis dahinter ist der indi-
sche Schellack, der dem Holz einen warmen
Farbton gibt. Diese goldbraune Farbe findet sich
nun auf allen Hölzern der Metatron und gibt ihr
damit eine unwiderstehliche Patina.

Ein Film stand Pate
Das am Griffbrettende montierte Floating-Pi-
ckup kommt aus eigener Herstellung. Der Mini-
Humbucker trägt eine Abdeckung aus
Nuss-Wurzelholz in einer ähnlichen Formge-
bung wie ein Charlie Christian Pickup. Das be-
trifft jedoch rein die Optik – technisch gesehen
hat der Tonabnehmer nichts mit den Christian-
Typen gemein. Das Ausgangssignal des Pickups
wird ohne Umwege auf eine Gurtpin-Buchse im
Zargen der Metatron geleitet, einen Volumen-
und/oder Tonregler sucht man vergebens.
Manch einer mag sich schon gefragt haben, was
es mit dem Namen der Metatron auf sich hat.
Während Wikipedia verschiedene Interpretatio-
nen anbietet, legt sich Nick Page eindeutig fest:
Die amerikanische Fantasy-Satire „Dogma“ von
1999 hat ihn inspiriert. Der britische Schauspie-
ler Alan Rickman verkörpert im Film Metatron,
„die personifizierte Stimme Gottes“. Er sagt,
alle, die je behaupteten, mit Gott gesprochen zu
haben, hätten in Wirklichkeit Metatron als
„Stimme Gottes“ gehört, da kein menschliches
Wesen der Stimme Gottes standhalten könne.
Wir dürfen also gespannt sein, wie sich die gött-
liche Stimme der Metatron – jetzt spreche ich
von der Gitarre –anhört.

Überraschend frisch, lebendig und hell – das
wäre mein spontanes Fazit. Ich persönlich würde
mir Gott als Mann vorstellen, doch wenn man
die Metatron hört, käme zweifellos auch eine
Frau in Frage. Hat Nick Page hier womöglich
eine emanzipatorische Botschaft versteckt? Die
Metatron klingt jedenfalls wunderbar samtig
und weich, zugleich aber glasklar und offen. Im
Diskant ist sie herrlich brillant, auf den Basssai-
ten liefert sie einen wunderbar kehligen Growl.
Die Bestückung mit recht dicken Flatwounds
legt eine Verwendung im Jazz-Kontext nahe.
Überraschenderweise macht sich der
Floating-Pickup jedoch selbst mit
kräftiger Verzerrung sehr gut,
singt dynamisch und lebhaft
drauflos. Die Gitarre macht
das ohne zu klagen mit und
verfällt sogar bei höheren
Lautstärken nicht in un-
kontrollierte Feedbacks.
Wegen des einzigen Pi-
ckups in Halsposition be-
schränkt sich die Metatron
auf warme, runde und glo-
ckige Sounds. Trotz ihrer
verblüffenden Zerrtauglich-
keit wird wohl kaum ein ech-
ter Rocker mit ihr liebäugeln –
für knackige Rock-Riffs braucht

es halt den Biss eines Stegtonabnehmers.
Jazz und gelegentliche Ausflüge ins Fu-
sion-Metier, das wären in meinen Augen
ihre idealen Einsatzbereiche. Dabei bie-
tet sie einen Sound, der mit ihrem De-
sign und ihrer Optik viel gemein hat:
das Individuelle, das Unverbrauchte,
die Klasse.

Resümee
Die Metatron ist eine Gitarre, die
einmal mehr Nick Pages beachtli-
ches Können vorführt. Optik,
Klang und Bespielbarkeit rangie-
ren auf einem gleichermaßen
hohen Niveau und vermitteln
eine sympathische Individualität,
die Bekanntes aufgreift, den-
noch Klischees gekonnt um-
schifft. Obwohl neu und
schwer zuzuordnen, stößt sie
doch niemanden vor den
Kopf, da sie ein wohliges Ge-
fühl von Vertrautheit vermit-
telt. Ein Meisterstück.   �


